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tät eines Tages ergänzenodøwomöglich so-

gar ersetzenkönnen?
Eine Computer-Diktatu¡ kann niemand
wirklich haben wollen, weil der Mensch
da¡rn keine Entscheidungsfreiheit mehr
hätte. Das wä¡e ihm sehr unangenehm.

Könnte man Föhigkeitenvernetzen ím Sinne
e íner M en s ch- Mas chíne- I nteraktío n?
Eine solche Idee wurde nicht nur ange-

dacht, sondern auch versucht. Aus techni-
schen Grü,nden ist sie aber fehlgeschlagen.
Bisher ist es nicht gelungen in größerem
Umfang Teile der Großhirnrinde zu erset-

zen, weil es keine funktionsfähþn künst-
lichen Nen¡enzellen gibt. Auch wenn es sie

gâbe, könnten wir sie zurzeit nicht implan'
tieren,weil sie im Gehirnnicht einwachsen

Sollte díe technologische Entwicklung sc

weitergehen, wird die Arbeítslosígkeít un'
ar.lfhaltsam ansteíge4 weil Computer der

Menschen ersetzen Ist das erstrebensvwt?
Denken Sie an den Kohleschaufler aufder
ersten Elektroloks. Eigentlich brauchtt
man ihn nicht mehr. Man ließ ihn aber mit
fahren, damit er nicht arbeitslos wurde
Vieles, was heute Rechner erledigen könn
ten, wird weiter von Menschen gemacht

weil man sie nicht einfach auf die Straßr

setzen will. Und dieses Dilemmawird sicl

vergrößern. Es sei denn, man investiert il
mehr und bessere Bildung.
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elbstfahrende Autos ersetzen
Lastwagenfahre¡ Reinigungsro'
boter. machen Putzfiauen Kon-
kurrenz, auch in den Fabriken
grùßt immer öfter der Kollege

Roboter am Band - die Digitalisierung er-
thsst viele Bereiche der A¡beitswelt. Damit
wachsen die Ängste, selbst bei qualifizier-
ten Fachkräften. Wie kann der Mensch
gegen die Maschine punlcten? Mit Kreativi-
tät und InnovationsgeisÇ sagt GerhardRoth.
Im Interview erzählt der Hirnforscher, was
bei Geistesblitzen im Gehirn passiert.

Herr Roth, nehmenwír mal u4 Siewürden
eín Unternehmen beraten: Wann leisten
M e nschen mehr und. wann Msschí.ne n?
Computer sind dem lVlenschen schon heu-
te überlegen in allem, was man regelhaft
Galgorithmisch') ert'assen, präzise formu-
lieren und in genauen Schritten festlegen
kann - wie das Schachspielen oder Lösen
mathematischer Aufgaben. Kreativitât hat
damit aber nichts zu tun. Sie erwächst aus
dem, was wir nicht regelhaft beschreiben
können, und hat viel mit unbewussten oder
vorbewussten intuitiven Dingen zu tun.

Kreatívität ist beím Menschen die Ausnah-
me, nicht die Regel. Warum?
Wenn es dafär klare Regeln gäbe, könnte
jeder kreativ werden. Tatsächlich sind
vergleichsweise wenige Menscheu k¡eativ.
Kreativität hängt mit Mechanismen im
Gehirn zusammen, die Inhalte des Lang-
zeitgedächtnisses aufeine neue Weisever-
knüpfen. Aber wir wissen noch nicht, wie
dies genau funktioniert. Noch viel weniger
können wir Kreativität ,,nachbauen" -
zurzeit zumindest. Es wird noch sehr lan-
ge dauern, bis ein Computer wirklich
kreativ denken kann. Wahrscheinlich wol-
Ien wir das auch nicht, es würde uns
bedrohen.

Was macht die kreative Bega'
bung und den schöpferischen
Geníus des Menschen aus?
Intelligenz bedeutet schnel-
les Lösen von Problemen
unter Zeitdruck. Kreativität
beinhaltet das Au:ffinden neu-
artiger Lösungen. Natü¡lich
muss man dazu auch intelli-
gent sein, aber die
Kreativitât kommt

hinzu. W?ihrend umgekehrt viele intelligen-
te Menschen nicht besonders kreativ sinò

Beim Menschen spielen Emotionen und
I ntuítÍo n eíne w ichtíg e Ro IIe.
Man könnte im Prinzip Emotionalität in
Computer einbauen, aber gelungen ist das

bisher nicht. Viele Computer sollen auch
gar nicht kreativ sein, sondern'¡¡ie mein
Laptop einfgch nur funktionieren- ¡Kreati-
ve Computer* wä¡en närnlich solche, die zu
gane anôeren Vorstellungen kommen als
wir. Hinzu kommt, da'ss Kreativität auf
neuartigen Verbindungen zwischen vor-
handenem Wissen beruht. Wie das Gehirn
das macht, wissen wir nicht und können es

deshalb auch nicht nachbauen.

Auch Síe als Hírnforscher níeht?
Stellen Sie sich einen Denker vor, der lange
über etwas nachdenkt, morgens aufr¡¡acht,
und plötztich hat er die Lösung. Ihm ist das

selbst râtselhaft.

I{ommen eínem Geistesblitze plötzlich, oder
wird die Lösung unbewusst vorbereítet?
Beides. Wenn jemand'nachts aufivacht und
die Lösung hat, obwohl er das Problem
Iangst ad acta gelegt hat, ist das der Aha-
Moment. Es gibt auch Assoziationsbrü-
cken, die nicht zielgerichtet sind. Deshalb
kann man auch keine allgemeingüùtigen
Regeln für all diese Vorgänge aufstellen'

Sobaldes díese Regeln gäbq könntemanver-
suchen, síe auf, intellígente Maschínen zu
übertragen
Man könnte einem Computer befehlen:
verknüpfe wahllos. Es käme aber nichts

Sinnvolles dabei raus. Kreativität ist nicht Computer übernehmen dort immer mehr
wahlloses Verknüpfen wie bei einem Zu- Aufgaben,undimmermehrMenschenver-
fallsgenerator,sonderneinehöhereArtvon lieren ihren Arbeitsplatz, sofern sie nicht
ZieÈetzung lVie der Mensch das macht, inteuigentundkreativgenugsind.
kommt sehr stark auf seine Persönliehkeit
an Es $bt kreative Persönlichkeiten, also Wírd der Mensch durch die zunehmende
Menschen, die dazu neigen, \üissen auf Automøtisierung,DigítalísierungundVer'
neueArtzuverknüpfen.Aber ñ.r. a netzung Írgendwann über-

daskönnennut*"tigu. oElneDrl$aturvon flüssig?
Computernkann Das ist nicht zu befürchten'

Wasläqftdabeiiryce!írna!? nieniandwirklich fas rr,o!|i1__Iiegt andersro:
Dopamin spielt hierbei eine -- ,ì .. Je mehr Aufgaben Computer
wicïtige Roile. Dabei handelt wollerl.- übernehmen, desto weniger

es sicú um eine chemische Gerhard Roth, verstehen wir die dabei auf-

Substanz, welche die Arbeits- Hirnforscher tretenden Zusammenhänge
weise des Nervensystems be. und Gründe. Egal wie viel
einflusst und mit Lernen, Begeisterung geistigeArbeitintelligenteMaschinendem
und Kreativität zusammenhängL A]| ¿âs Menschen auch abnehmen, der Mensch

findet in unserem Stirnhirn im pråifronta- muss sie nåimlich immer noch einordnen,

len Kortex statt, einem Teil des Frontallap- bewerten und Schlüsse daraus ziehen.

pens der Großhirnrinde' ' werden computer díe menschliche Kreativi-
Hängt KreatívíttÍt wíe die Psy,che mít Bio-
chemíezusammen?
Genau Bei einer Depression etwa gibt es

einen Mangel an dem BotenstoffSerotonin
und eine Überproduktion des Strèsshor-
mons Cortisol. In der sogenannten produk-
tir¡en Phase voa Schizophrenien haben wir
es mit einer tiberproduktion von Dopamin
zu turr. Die Betroffenen werden sozusagen
superkreativ. Es flilltjhnen alles Mögliche
Absurdeund Bizarre ein. Solche Schübebei
Kreativen und Schizophrenen haben
durchaus etwas miteinander zu tun.

Welche Rolle werden Kreatívítät und Inno'
vatíonsgeist ín der Zukunft spielen -
b eisp ielsweise in der Arbeitswelt?

den und Aufgaben durch
Denken zu lösen. Schnelles
Erfassen von Beziehungen und

deren Kombination sPielen
eine große Rolle. Kreativität
ist die Fähigkeit, schöPferisch
zu sein, also etwas zuvor nicht
Dagewesene zu schaffen. Bei

der Erforschung künstlicher
lntelligenz versuchen Wissen-
schaftler, menschliche lntelli-
genz nachzubilden. Etwa in

Form eines Computers,
der Probleme eigenständig
bearbeitet. MB
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Vita Gerhard Roth wurde 1942

in Marburg geboren.1963 bis
1969 studierte er Musík-

wissenschaft. Germa-
nistik und Philoso-

phie in Münster und
Rom. Nach der Pro-

motion in Philoso-
phie folgte ein Bio-
logiestudium, das
Roth miteiner Pro-

motion in Zoologie
abschloss. Seit

sor für VerhaltensphYsiologie
an der Uni Bremen. Seit 1989

leitet Roth das Bremer lnstitut
für Hirnforschung. Von 2003
bis 2011 war er Präsident der

Studienstift ung des deutschen
Volkes.

lntellþenz Unter lntelligenz
versteht man die Fähigkeit zu

kognitiven Leistungen wie
Wahrnehmung, Erinnerung
Lernen und Problemlösen. Sie

hilft, sich in.neuen Situationen
durch Einsicht zurechtzufin-

L

1976 ist er
Profes-b- Das Gespräch führte Markus Brauer
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Wie neue ldeen
entstehen
Hlrnforschung Warum Kreativität
so wichtig für Menschen und
Firmen ist. '.

hne neue Ideen würden die Men-
schen wahrscheinlich heute noch
wie in der Steinzeit leben: Nüssê

und Beeren sammeln und ab und zu mal ein
Ma¡nmut zur Strecke bringen. NeueAutos,
schnelle Computeç bessere Medikamente,
aber auch tolle Musiþ spannende Filrne
oder Bücher - aU das gibt es nur, weil ir-
geudwer irgendwann eine neue ldee hatte.
Die'Fähigkeit zu solchen Geistesblitzen
nennt man K¡eativitäL \{as dabei im Ge-
hirn passiert, beginnen Fbrscher erst all-
mählich zu verstehen. Klar ist aber: um
kreativ zu sein, reicht es nicht, viel zu wis-
sen. Man muss auch in der Lage sein, die

Dinge mal aus einem
ganz anderen Blick-
winkel zu sehen und al-
te ldeen äber Bord zu
werfer¡.

\il'as dabei heraus-
kommt, erscheint oft
verräclät - zum Beispiel
die ld'ee von Albert
Einstein, dass die Zeit

Geistesblitzs nicht immer und über-

har man nicht #rfili;lrilli""ffiX_
alle Tage.Aber ãen zunächst viele den
mânçhmal Kopf,dochbeigenauen

könnensie Messungen zeiff 
1i9h'

oa¡is es genauso rst. Nur
dietürlelt durch Ígeatives Den-
Vef 'andern. ken konnte Einstein

seine Relativitätstheo-
rie entwickeþ für die

er später den Nobelpreis bekarn Kreativi-
tät bedeutet aucl¡ Dinge miteinander zu
verbinden, die auf den ersten Blick nicht
zusÍr¡¡¡mengehören. So hatte Elon Musþ
der Grürrder derAutofirma Tesla, das Prob-
lem, dass es vor einigen Jahren noch keine
,passenden Batterien für Elektroautos gab.
Seine kreative Lösung: 683l gewöhnliche
Laptop-Akkus zusarnrnenpacken - fertig!

Egal, was eine Firmaherstellt - Flugzeu-
ge, Zahnbürsten oder Compu.terprogram-
me -, neue Ideensindflirsie Goldwert,weil
sie damit ihre Produkte ständigverbessern
kann. Deshalb brauchen Fi¡men kreative
Mita¡beiter. Das Problem ist nu¡: Kreativ
sein kann man nicht aufKnopfdruck oder
auf Befehl des Chefs. Man braucht dafür
Zeit zum Nachdenken und Herumspinnen
Und auch da¡ur gibt es keine Garantie, dass
was Tolles herauskom¡nt. Doch irgend-
wann - oft wäh¡end man gerade etwas ganz

anderes tut
macht es';,klick!",
und die neue Idee
istda.

Am Freitag in der
Kinderzeitung: Alles
rund um die Fuß-
ball.Europameister-
schaft in Frankreich
und eine Fan-Familie
im Gespråch.

Stutþarter Klnderzeltung
.',.. . Mehr Nachrichten für Dich gibt es jeden

È Freitag in der Kinderzeitung. Abo bestellen
ll und vier Wochen gratis lesãn unter:
r"L-" www.stutþarter-kindezeifu ng.de


